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Abend⸗Ausgabe. Mittwoch, den 16. Juni 1880. Nr. 276. 
. T Sr 8 
Landtags⸗Verhandlungen. Das Haus beſchließt hierauf nach dem An- mit denen des Vaterlandes zu einer engen Ge- und beauftragte daſſelbe, als Gründungs⸗Komitee 
Herrenhaus trage der Kommiſſton. meinſchaft verknüpfen werden, in allen Schichten des Vereins zu fungiren. 
5 IV. Der Bericht der Matrikel - Kommifflon | Meines getreuen Volkes, insbeſondere in der Haupt⸗ Da man aber ein Lebens⸗Verſicherungs⸗Unter⸗ 
24. Sitzung vom 15. Junt. wird ohne weitere Debatte für erledigt erklärt ſtadt, von warmer und aufrichtiger Theilnahme be- nehmen nicht auf eine einzelne Provinz beſchränken 
j Präfivent Herzog v. Ratibor eröffnet die Damit iſt die Tagesordnung erledigt. gleitet wird. Ich fühle Mich daher gedrungen, den konnte, jo mußte zunächſt ermittelt werden, wie die 
Sitzung um 12 ½¼ Uhr mit geſchäftlichen Mitthei⸗ Nächſte Sitzung: Unbeſtimmt. ſtädtiſchen Behörden für den beredten Ausdruck Ihrer] Beamten in anderen Provinzen ſich zu dem Pro- 
lungen. Schluß 1% Uhr. Empfindungen Meinen verbindlichſten Dank auszu- jeſt ſtellen würden. Man verſandte des halb Cir⸗ 


Am Miniſtertiſche: Miniſter Maybach und 
Bitter mit mehreren Kommiſſarien. 

Der in die Kommiſſton zur Vorberathung der 
klirchenpolitiſchen Vorlage gewählte Profeſſor Dr. 
Hoöͤlſcher aus Bonn hat die Wahl abgelehnt. 

Tagesordnung: 


ſprechen. 
Berlin, den 10. Juni 1880. 
gez. Wilhelm. 


culare an ſämmtliche Behörden des preußiſchen 
Staates, mit der Bitte, um thunlichſte Verbreitung. 
Die Empfänger des Circulars wurden erſucht, ſich 
darüber zu erklären, ob ſie ſich entweder mit einer 
Verſicherung oder durch Zeichnung von Antheil- 
ſcheinen an dem Garantiefonds des Vereins bethei⸗ 


Dentſchland. 

Berlin, 15. Juni. Ber Bundesrath tritt 
auch am Mittwoch wieder zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men. Auf die Tagesordnung ſind geſetzt die ſchon 
erwähnte Vorlage betreffend die Bewilligung von 


An 
den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin. 


. I. Mündlicher Bericht der Zuftiz-Kommiffion | Privattranfitlägern für Bau- und Nuppolz, die Das Schreiben Ihrer Majeftät der Kalſerin ligen wollten. 
über den Geſetzentwurf betreffend Uebertragung von zweite Berathung des Regulativs betreffend die Kre- | und Königin hat folgenden Wortlaut: Das Ergebniß war überraſchend. Aus allen 
Befugniſſen, welche den Provinzial - Behörden und ditirung der Tabaksgewichtsſteuer und eine ganze Die warmen Worte, welche von dem Magiſtrat Provinzen kamen freudige Aufmunterungen und 
deren Borftehern geſetzlich vorbehalten find, auf die Reihe von mündlichen Berichten des Ausſchuſſes für | und den Stadtverordneten an Mich gerichtet worden zahlreiche Erklärungen der Beteiligung. So konnte 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen und deren Vor⸗ Zoll und Steuerweſen, u. a. über die Vorlage ſind, um der Betheiligung der Neiche-Hauptftadt | denn das Komitee an die Aufſtellung des Statuts 
ſteber. betreffend die zollamtliche Anſchreibung des Gewichts an Unſerem glücklichen Familienereigniß Ausdruck zu gehen, da die rege Betheiligung an dem Unterneh- 
N Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte ange nach Kilogrammen, über eine Eingabe wegen Wie- geben, haben Mich wahrhaft erfreut, und Ich danke men zweifellos war. 
{ nommen. dererſtattung von Spielkartenſteuer, über eine Ein⸗ Beiden in der frohen Stimmung, welche dieſer Durch Allerhöchſten Erlaß vom 29. Oktober 
1 II. Mündlicher Bericht der Budget⸗Kommiſ⸗ gabe betreffend die Einſchließung des Flußufers bei ſchönen Veranlaſſung entſpricht. Es war für Mich 


1875 wurde dann das mehrfach verbeſſerte Statut 
genehmigt und dem Vereine die Rechte einer juriſti⸗ 
ſchen Perſon verliehen, und die darauf vom Ko- 
mitee im November 1875 erlaſſene Aufforderung 
zum nunmehrigen Beitritt brachte es dahin, daß 
bis Mat 1876 der Garantiefonds voll gezeichnet 
und Lebens⸗Verſicherungs-Anträge in der erforder⸗ 
lichen Höhe eingegangen waren. So erfolgte denn 
am 6. Juni 1876 die Wahl des Verwaltunge⸗ 
rathes und die vorläuſige Einſetzung der Direktion. 


Burg in das Zollgebiet u. ſ. w. 
Die Panzerkorvette „Sachſen“ wird nach Voll⸗ 
endung ihr.. zu Ermittelunng der Wirkung ver- 
ſchtedener Schraubenſtellung vorgenommenen Probe⸗ 
fahrten am 17. d. dem Geſchwader, welches am 
15. d. nach der öſtlichen Oſtſee in See gegangen 
iſt, nachfolgen. 5 
Die Nummern 8 und 9 des deutſchen Han⸗ 
delsarchivs vom 21. und 28. Mai enthalten aus- 
führliche Mittheilungen aus den 


ein Opfer, Mich nicht ebenſo an der offiziellen Ver⸗ 
lobungsfeier betheiligen zu können, als es Mir da⸗ 
mals vergönnt war, im engeren Kreiſe das Lebens⸗ 
glück Meiner geliebten Enkel ſich entſcheiden zu 
ſehen. Möge Gottes Segen ihrem erhabenen Be- 
ruf für das Vaterland den beſten Erfolg gewähren. 
Sie weiden Erben einer Geſinnung ſein, die ſich 
jetzt wieder als ſchönſte Ueberlieftrung der Ver⸗ 
bewährt. 


ſion über den Geſetzentwurf betreffend die Verwen⸗ 
dung der aus dem Ertrage von Reichsſteuern an 
Preußen zu überweiſenden Geldſummen. 

E Referent Herr Oberbürgermeiſter Haſſel⸗ 
bach beantragt, den Geſetzentwurf in der vom Ab⸗ 
geordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung en bloc an- 
unebmen. 

Graf zur Lippe befindet ſich nicht in der 
der Vorlage zen. Im gegenwärtigen 


blicke, wo die Ausgaben fortwährend wachſen, Ergebniſſen einer K * den 11. Juni 1880. I Am 1. Juli 1876 begann d N - 
%%% 
u ka en Zentralamerika über den Abſatz deulſcher Induſtrie⸗ 2 tenmäßigen Bedingungen der Aufſichts⸗Behörde durch 


erzeugniſſe in den Republiken Guatemala, Nicaragua, 
Coſta rica, Honduras und Salvador veranſtaltet 
hat. In dieſen Mittheilungen iſt ein Material ge- 
ſammelt, welches thells durch ſeine ausführlichen 
Nachweiſungen über die Abſatzbedingungen bezüglich 
einer großen Zahl dortiger Bedarfsartikel, nament- 
lich aber auch dadurch ein großes Intereſſe ge- 
währt, daß die Berichterſtatter die Gründe, aus 
denen ſie manche Mißerfolge des deutſchen Export⸗ 
geſchäfts und die verhältnißmäßig geringſügige Be⸗ 
theiltgung deſſelben an der Verſorgung des dortigen 
Markts erklären, einge hender Erörterung unterwer⸗ 
fen. Die Wahrnehmungen und Winke dürften der 
ernſteſten Aufmerkſamkeit des am Export betheiligten 
deutſchen Handels⸗ und Gewerbeſtandes um ſo mehr 
werth ſein, als fie ſich in ihrer Bedeutung keines- 
wegs auf das beſondere hier in Frage ſtehende 
Abſatzgebtet beſchränken, vielmehr allgemein dem 
deutſchen Ausfuhrhandel überhaupt anhaftende Eigen⸗ 
thümlichkeiten und Mängel betreffen. In den 
weſentlichſten Beziehungen wird die Abſtellung der 
Mißſtände, unter welchen unſer überſeeiſchen Export 
leidet, aus der eigenen Initiative des Handels- und 
Gewerbeſtandes hervorgehen müſſen. Die Frage 
verdient, wie der Miniſter für Handel und Gewerbe 
in einem Erlaß vom 3. d. M. an die Handels- 
kammern und kaufmänniſchen Korporationen hervor⸗ 
hebt, ernſte Erwägung; es wird zu prüfen ſein, 
mit welchen Mitteln Seitens dieſer in dieſem Sinne 
gewirkt werden kann. Der Miniſter wünſcht zu 
erfahren, was etwa in der bezeichneten Richtung 
geſchehen iſt oder beabſichtigt wird; auch würde 
der Minifter fachlich begründete Ausführungen be⸗ 
züglich der Möglichkeit und Zweckmäßigkeit einer 
regterungsſeitigen Einſchreitung eingehender Prü⸗ 
fung zu unterwerfen bereit ſein. 

Berlin, 15. Juni. Nachfolgende Allerhöchſie 
Dankſchreiben find den ſtädtiſchen Behörden Berlins 
zugegangen und in der geſtrigen Stadtverordneten- 
Verſammlung verkündet worden. 

Ein Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs lautet: 


ürden demnächſt herabgeſetzt werden 
muüſſen und dadurch eine Mindereinnahme in un⸗ 
_ ferer Staatskaſſe berbeigeführt werden. Andererſeits 
J ſeien einzelne Aus gaben nicht mehr zu vermelden, jo 
i der Bau eines neuen Bibliothekgebäudes eine 
ringende Nothwendigkeit; man werde denſelben un⸗ 
möglich noch weiter hinausſchieben können. Seiner 
Anſicht nach werde es ſogar nöthig fein, in der 
nächſten Zeit zur Deckung dringend nothwendiger 
Ausgaben Anleihen aufzunehmen. 
Herr Bredt tritt den Ausführungen des 
Borrebners entgegen und begrüßt ſeinerſeits die 
Vorlage der Regierung als einen Fortſchritt in un⸗ 
ſerer finanzpolttiſchen Entwickelung. 
Finanzminister Bitter: Die, Staatöregie- 
rung lege den allerhöchſten Werth darauf, daß der 
Entwurf angenommen werde. Die allgemeine Fi⸗ 
nanzlage könne nicht maßgebend fein, da nach 8 1 
dee Geſetzes Steuererlaſſe nur erfolgen ſollen, wenn 
die Staatsausgaben es geſtatten. So lange für 
Preußen eine Reform der direkten Steuern nicht 
durchgeführt iſt, müſſe man ſich mit den Ueber⸗ 
gangs beſtimmungen, wie fie der vorliegende Entwurf 
enthalte, begnügen. 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 
Der Geſetzentwurf wird hierauf unverändert 
genehmigt. 
I. Mündlicher Bericht der Budget⸗Kommiſ⸗ 
„ſton über die Petition des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm Ernſt von Heſſen⸗Kaſſel betreffend den Schutz 
der Rechte ſeiner fürſtlichen Familie an deren Familien⸗ 
Fideikommiß. 
Der Referent, Staatsſekretär Dr. Step han, 
empfiehlt Namens der Kommiſſion den Uebergang 
zur Tagesordnung, während 

Herr Profeſſor Dr, Beſeler eine motivirte 
Tagesordnung vorſchlägt, dahin lautend: in Erwä⸗ 
gung, daß binnen acht Tagen die gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung bevorſteht, — über die Petition zur Ta⸗ 

ges ordnung überzugehen. 

Graf zur Lippe widerſpricht dieſem letzte⸗ 
ten Antrage, der den Schein erwecken könnte, als 
liege in der That eine Rechtsverzögerung vor. Von dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 

8 Auch der Juſtizminiſter Dr. Friedb erg Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin find Mir 
9 empfiehlt die Annahme des Kommiſſtonsbeſchluſſes. in gewohnter Treue und Anhänglichkeit zu der Fürz- 
Der Petition ſeien allerdings eine Reihe von Kla⸗ lich ſtattgehabten Verlobung Meines vielgeliebten 
1 gen beigefügt, die materiell berechtigt ſind. Daß Enkels, Sr. königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm 
das Herrenhaus ſich mit dieſen Fragen nicht be- [von Preußen, mit Ihrer Hoheit der Prinzeſſin 
ſchaͤftigen könne, liege auf der Hand. Graf Lippe Auguſta Victoria zu Schleswig⸗Holſtein-Sonderburg⸗ 
habe ganz Recht, die Beſchwerde der Petenten richte Auguſtenburg herzliche Glückwünſche dargebracht 
ſich hauptſächlich dahin, daß angeblich nicht mit der worden. Dieſelben haben Mich im Gefühl der 
nothwendigen Schnelligkeit bei dem Prozeſſe ver- hohen Freude, mit welcher Mich dieſes hohe Glück 
fahren worden. Der Prozeß komme am 21. Juni verheißende Ereigniß im Meinem Königlichen Hauſe 
d. Je. zur mündlichen Verhandlung, in welcher erfüllt, ſehr wohlthuend berührt, und Ich bin da⸗ 
wahrſcheinlich die Entſcheidung erfolgen wird. Er durch in der Ueberzeugung nur beſtärkt worden, daß 
halte deshalb die einfache Tagesordnung für durch- der ernſte, bedeutungsvolle Schritt des jungen Prin- 
aus gerechtfertigt. zen, deſſen Geſchicke ſich dermaleinſt, fo Gott will, 


notarielles Protokoll nachgewieſen war. 

Wie glänzend ſich die Erfolge der Vereins⸗ 
thätigkeit gerade auf dem Gebiete des Verſicherungs⸗ 
weſens entfalteten, ergiebt ſchon ein oberflächlicher 
Blick auf die Zunahme des Verſicherungs beſtandes 
in den erſten drei Geſchäftsjahren. Danach betrug 
nämlich der Beſtand: 

5 ultimo 1877: 

1380 Leb.⸗Verſ⸗Pol. über 4,870,200. Mt. 

574 Kap. — 1,261,800 
Sa. 1954 Pol. über 6,132,000 Mt: 

ultimo 1878: 7 

2110 Leb.-Berf.-Bol. über 7,405,600 Mt. 

829 Kap. — 1,646,700 

Sa. 2039 eee _ Aber 9.052, 100 M 
ultimo 1879: 

3070 Leb.-Verſ.-Pol. über 10,657,700 Mt. 

1128 Kap. . — 2,164,250 


Sa. 4198 Pol. über 12,821 950 Mt. 


— Im Schoße dee unlängſt wiederum ver⸗ 
ſammelten Eiſenacher Kirchenkonferenz, des einzigen 
gemeinſamen offiziellen Organs der evangeliſchen 
Landeskirchen Deutſchlands, find. zwei Erſcheinungen, 
wie man der „Nat.-Ztg." mittheilt, beſonders deut⸗ 
lich zu Tage getreten. Erſtens ein ausgeprägter 
partikulariſtiſcher Zug, inſofern die kleineren Kirchen ⸗ 
regierungen nichts gefliſſentlicher zurückweiſen, als 
jeden Anſpruch der preußiſchen auf Leitung und 
Herrſchaft. Lediglich aus dieſem Grunde it ſtatt 
eines preußiſchen Mitgliedes das braunſchweigiſche, 
Abt Ernefti aus Wolfenbüttel, früher ſchon zum 
Präſidenten erkoren worden. Die neueſte Wendung 
in Berlin, welche bezeichnet wird durch eine ex⸗ 
kluſtv orthodoxe General-Synode, die Verpflanzung 


An 
den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
von Berlin. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Unter 
den vielen, in neueſter Zeit zu gemeinnützigen 
Zwecken begründeten größeren Vereinen dürfte wohl 
ſchwerlich einer zu finden ſein, der ſich eines fo 
ſchnellen und erfolgreichen Aufſchwungs rühmen 
könnte, wie der preußiſche Beamtenverein. Liegt 
für uns darin einerſeits ein beredter Beweis, wie 
ſehr die ſpeziellen Ziele, welche dieſer Verein ver⸗ 
folgt, dem allgemeinen Bedürfniß entſprechen, jo 
erblicken wir darin andererſeits auch zugleich die 
Aufforderung, die Aufmerkſamkeit unſeres Leſerkrei ⸗ 
ſes wiederholt auf die erfolgreiche Thätigkeit dieſes 
Vereins hinzulenken. 


Anfangs nur in einem kleinen Kreiſe und 
vorzugsweiſe zur Befriedigung rein lokaler wirth⸗ 
ſchaftlicher Bedürfniſſe angeregt, bat der praktiſche 
Gedanke, dem der Verein ſeine Entſtehung verdankt, 
bald in den weiteſten Kreiſen zahlreiche Anhänger 
gefunden und eine, man kann ſagen, ungeahnte 
ſoziale Bedeutung gewonnen. 

Die Idee zur Begründung des preußiſchen 
Beamtenvereins ging urſprünglich bekanntlich 1872 
aus den Kreiſen der Bureaubeamten der Landdroſtei 
in Hannover hervor. Dieſelben dachten zunächſt nur 
daran, eine Vereinigung der hannoverſchen Beamten 
zu wirthſchaftlichen Zwecken zu Stande zu bringen und 
dieſelbe auf den Prinzipien der Gegenſcitigkeit und 
Selbſthülfe zu begründen. Nachdem ein vom Reglerungs⸗ 
Sekretär Hoffmann ausgearbeitetes Promemorta über 
den Gegenſtand im Auguſt 1872 die Zuſtimmung 
des damaligen Landdroſten, Herrn von Leipziger 
(gegenwärtig Oberpräfident in Hannover), gefunden 
hatte, traten am 18. April 1873 zwanzig Beamte 
in. Hannover zu einer näheren Berathung 
zuſammen. Das von dieſen Beamten ge- 
wählte Komitee legte großes Gewicht darauf, daß 
auch die höheren Beamten ſich der Sache widmen 
ſollten, und und wandte ſich vertrauensvoll an den 
Nachfolger des Herrn von Leipziger, den Herrn 
Landdroſten von Bötticher (jetzigen Oberpräſidenten 
in Schleswig.) Letzterer lud am 17. Mat 1873 
Beamte aller Behörden in Hannover zu einer Be- 
ſprechung zuſammen. Auch hier gingen die Ideen 
der Anweſenden zunächſt auf verſchiedene wirthſchaft⸗ 
liche Zwecke (Sparkaſſe, Vorſchußweſen, Konſum⸗ 
und Wohnungs- Vereine und dergleichen). Indeſſen 
wurde die Verſammlung bald klar, daß, wenn man 
die materiellen Intereſſen des Beamtenſtandes in 
verſchiedenſter Richtung fördern wollte, man doch 
nach dem Muſter des 1. Allgemeinen Beamtenver⸗ 
eins für dir öſterreichiſch-ungariſche Monarchie in Tagespreſſe, und es ſcheint ſogar, daß aus dieſem 
Wien ein Lebens - Verſicherungs Projekt als erſte Kreife demnächſt noch ein nachdrückliches, wenn auch 
Grundlage der Vereinsthätigkett wählen müſſe. Die zunächſt nur individuelles Votum gegen ſolches 
Verſammlung wählte ein Komitee aus 14 Perſonen | jelhftoerlichene Apoſtolat hervorgehen oll. Aller- 


kirchenrath und die Erſetzung Falks durch Putt⸗ 
kamer hat die heilige Scheu der Süd- und Mittel- 
deutſchen vor preußiſchem Kirchenregiment noch nam⸗ 
haft erhöht. Mithin findet der die Gemeinſchaft 
ablehnende bekannte Beſchluß der naſſauiſchen Landes⸗ 
ſynode hier volle Würdigung und Sympathie. Da⸗ 
neben aber erſcheint zweitens bemerkenswerth, wie 
faſt alle Kirchenreglerungen heute übereinſtimmend 
eine mißbilligende, abwehrende Front nach rechte 
hin kehren. Nicht der Proteſtantenverein macht 
ihnen Sorge, ſondern das wüſte Drängen der 
Eiferer im konſervativen Lager. Ueber Herrn 
Stöcker's Agitationen hat man in Eiſenach von den 
ihre Verantwortlichkeit empfindenden und ernſt n.b- 
menden Vertretern der evangeliſchen Kirchenregie⸗ 
rungen, kaum Eine ausgenommen, ganz ſo berbe 
Urtheile vernehmen können, wie in der liberalen 


* 


Kr 


zweier ähnlich geſinnter Hofprediger in den Ober- 


Wer 
. 


dings war man in Eiſenach jetzt ſo wenig wie 
früher vollzählig: glänzten früher einzelne freiſinnige 
Kirchenleitungen in den Kleinſtaaten durch Abwe⸗ 
ſenheit, jo nun diejenigen von Baiern und Meck- 
lenburg, die, wie der Hahnenſchrei die Geſpenſter, 
die bloße Ankündigung ſchon der Zuziehung von 
Synodaldelegirten verſcheucht hat. Baiern beſitzt 
bekanntlich nur ziemlich machtloſe Scheinſynoden, 
Mecklenburg gar keine. 


Schmidt künftig nach Eiſenach begleiteten. 


ziehung des früheren Beſchluſſes wegen einer Ver 
ſtärkung durch Synodal-⸗Vertreter bekundet. 


habe. 


— Der Vorſtand des deutſchen Vereins der 
Rheinprovinz hat an den Staatsminiſter D-. Falk 
eine Adreſſe gerichtet, worin er ſein ungetheiltes 
Einverſtändniß mit derjenigen Beurtheilung erklärt, 
welche die kirchenpolitiſche Vorlage in den Land⸗ 
„Nach 
iſt die Verwerfung der⸗ 
Die Annahme der 
Vorlage werde eine Niederlage der Staatsgewalt 


tagsdebatten durch Falk erfahren hat. 
unſerer Ueberzeugung 
ſelben das einzig Richtige.“ 


bedeuten. 


Wer kann glauben, auf ſolchem Wege die 
Kurie und ihre Anhänger befriedigen zu wollen? 
Wer kann glauben, daß es gelingen werde, auf dieſe 
Weiſe die Centrumspartei zu zerſplittern oder willen⸗ 
los folgſame Wählerſchaften von ihr abzuſprengen? 
Im Prinzip fehlgegriffen und zugleich ohne jegliche 
Ausſicht auf polttiſchen Vortheil für die Regierung 
ſchlägt der Entwurf Bahnen ein, die wir bisher für 


unmöglich hielten. 


Entſchloſſenes Ausharren würde die Staats- 
regierung in den Stand gelebt haben, in Bälde 
Frieden und Toleranz der Religionsgeſellſchaften 
wiederherzuſtellen; der jetzige Schritt ſei aber im 
Volke nicht anders zu verſtehen, denn als ein Preis- 
geben der mühſam errungenen Bofition und als eine 
Nachgiebigkeit, gegen welche ſich ſelbſt das Rechts⸗ 


bewußtſein ſträubt. 
Seidenberg, 15. Juni. 


— Ueber die Verwüſtungen der Gewitter in 


deutſchland liegen die folgenden näheren Nachrich⸗ 


ten vor: 


Kourierzug mehrmals auf der Strecke anhalten. 


Auf dem Geleiſe, über welches der Zug fuhr, waren 
Patronen gelegt, was bekanntlich deshalb geſchieht, 
damit die Wär ter, wenn fie die gewöhnlichen Sig⸗ 
nale nicht wahrnehmen können, rechtzeitig von der 
Der 
Schaden, der durch das Naturereigniß angerichtet 
iſt, läßt ſich noch nicht abſehen. Nach einem Privat⸗ 
telegramm der „Fr. Preſſe“ aus Kaſſel iſt auf der 
Bahnſtrecke Geſecke—Lippſtadt ein Brückeneinſturz 


Ankunft des Zuges benachrichtigt werden. 


erfolgt. Die ganze Gegend gleicht einem See, aus 
welchem Häuſer, Bäume und höher gelegene Felder 
hervorragen. 


brechende Fluth großen Schaden angerichtet. 


Ein Glück iſt es zu nennen, daß die Gegend meiſt 


flach iſt; würde das Unwetter in einem gebirgigen 


Theile getobt haben, dann wäre das Unglück un⸗ 


abſehbar. 
In Kaſſel und Umgegend hat der Blitz wie⸗ 
verholt eingeſchlagen. 


ſchlagen. 
durch die mit Gästen gefüllte Gaſiſtube, ohne Scha⸗ 
den zu thun. In Melſungen hat der Blitz drei⸗ 
mal in das Bahnhofsgebäude, ohne zu zünden, ge- 
ſchlagen; ein anderes Haus wurde von ihm völlig 
des Daches beraubt; ein Gerichtsvollzlieher wurde 
an Arm und Seite gelähmt, eine junge Frau er⸗ 
ſchlagen, wogegen ihr nahebeiſtehendes Kind unver⸗ 


ſehrt blieb. In Oſtheim entzündete der Blitz die 


Kirche, welche völlig abbrannte. In Folge der 
wolkenbruchartigen Niederſchläge iſt ferner der Bahn- 
damm der Berlin-Koblenzer Bahn bei Oberbeis heim 
durch Ueberſchwemmung und Verſchüttung von Ein- 
ſchnitten ſtark beſchädigt, wodurch der Verkehr Mals- 
feld-Treyfa gänzlich unterbrochen if, und zwar vor⸗ 
ausſichtlich für acht Tage und darüber; es iſt näm⸗ 
lich der haus hohe Damm der Eiſenbahn hier un- 
fahrbar. Auch zwiſchen Altmorſchen und Roten⸗ 
burg der Bergliſch⸗Märkiſchen Bahn wurde der 
Bahnkörper überſchwemmt und ein Geleiſe unfahr⸗ 
bar. Ebenſo konnte die Strecke Schwarzfeld⸗Lau⸗ 
terberg (Route von Northeim⸗Nordhauſen) wegen 
Ueberſchwemmung und Dammrutſchung nicht befah- 
ven werben. 
Außerordentlich groß wird der Schaden ge⸗ 
ſchildert, den das Unwetter im Harzdiſtrikt ange⸗ 
richtet hat. — Zpwiſchen Aſchersleben und Froſe 
find die Telegraphenſtangen zerſchlagen, an verſchie⸗ 


5 denen Orten ſchlug es ein und es entſtand Feuer, 
die Selle war aus ihren Ufern getreten und über⸗ 


Indeſſen hat der nächſte 
Erfolg in Altpreußen die Unſchädlichkeit, ja Nütz⸗ 
lichkeit der Synoden vom konſervativen Stand- 
vunkt aus ja fo glänzend belegt, daß man faſt an ⸗ 
nehmen möchte, auch Herr Oberkirchenrath Kliefoth 
in Schwerin werde ſich am Ende noch zum Glau- 
ben an ſie bekehren oder mindeſtens nicht länger 
etwas dawider haben, wenn jo „treue“ Männer, 
wie Herr von Kleiſt⸗Retzow oder Superintendent 
Meinhold aus Cammin, die viel „laueren“ Ober⸗ 
kirchenrathsmitglieder Dorner, v. d. Goltz und 
Einſt⸗ 
weilen hat die Konferenz den Werth, den ſie auf 
nationale Vollzähligkeit legt, durch praktiſche Zurück⸗ 


In 
der That dürfte die Vollzähligkeit zunächſt das 
Wichtigste fein, damit doch der geſammte deutſche 
Proteſtantismus von den Vereinbarungen Gewinn 


In unſerer Stadt 
iſt, wie telegraphiſch gemeldet wird, durch furcht⸗ 
bare Wolkenbrüche ſehr großer Schaden angerichtet 
worden. Es iſt in Folge deſſen ein großer Noth⸗ 
fand eingetreten. — Seidenberg liegt im Regie⸗ 
rungs bezirk Liegnitz, Kreis Lauban an der Kaßzbach. 


Wie aus Lippſtadt berichtet wird, mußte der 
am Freitag gegen 5 Uhr in Lippſtadt ankommende 


Auf den Feldern, in den Gärten 
und in vielen Häuſern hat die plötzlich herein⸗ 


In Wolfsanger wurde der 
Schäfer, in Niedervellmar eine Anzahl Schafe er- 
In Wehlheiden fuhr der Blitz mitten 


Regiments unter Leitung des Herrn Jancovius. 
Ob die gleichzeitige Veranſtaltung von Konzerten Gang; fie erlangt ſolchen erſt durch die Heraus- 


ſchwemmte das Land; zwiſchen Ermsleben und 
Ballenſtedt wurde der Eiſenbahndamm unterwühlt 
und der Verkehr geſtört, ebenſo zwiſchen Blanken⸗ 
burg und Halberſtadt. In der Umgegend von Hal- 
berſtadt wurden Dörfer und Mühlen unter Waſſer 
geſetzt. In Blankenburg ſchlug der Blitz zweimal 
ein, auch hier wurden die Feldfrüchte zerſtört. Die 
Fahrſtraße über Weſterhauſen nach Quedlinburg iſt 
durch den Einſturz einer maſſiven Brücke und durch 
die Trümmer von acht in Weſterhauſen vom Blitz 
zerſtörten Häuſern unpaſſirbar gemacht. In 
Schwenda bei Stolberg ſchlug der Blitz viermal 
ein, zweimal zündete er und äſcherte einige Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude ein. 

Furchtbare Verwüſtungen hat das Unwetter 
auch bei Derneburg in der Nähe von Hildesheim 
angerichtet. Dort hat namentlich der Hagel außer⸗ 
ordentlichen Schaden verurſacht. Schloſſen fielen, 
wie man der „Hildesh. Zeitung“ ſchreibt, bis zu 
Taubeneigröße in ſolcher Menge, daß fie noch ſtun⸗ 
denlang nachher mehrere Zoll hoch umberlagen. 
Das Hagelwetter ſelbſt dauerte genau 10 Minuten. 
In Sillium, Holle, Derneburg und Heerſum 
wurde eine große Menge Fenſterſcheiben zerſchlagen. 
In den Gärten ſind Erbſen, Gartenbohnen und 
Kartoffeln faſt vollſtändig zerſtört. In den Fel⸗ 
dern ſind die Bohnen und weißen Erbſen gänzlich 
verhagelt, faſt ebenſo geht es mit dem Roggen. 
Dann folgen die Kartoffeln. Wenig oder gar nicht 
haben Weizen, Gerſte und Hafer gelitten. Die 
friſchgehackten Rübenfelder ſind durch den gleichzeiti⸗ 
gen Platzregen zum großen Theil jo weggefloſſen, daß 
man von den Rübenreihen nichts mehr bemerken 
kann. Die Wieſen ſind theils vollſtändig verſchlammt. 
Der Schaden iſt auf mehrere Hunderttauſend Mark 
zu veranſchlagen. 


ler iſt, wird die Zeit lehren. Wünſchenswerth er-| Zeit an der Uhr nachſehen, 
ſcheint es im Intereſſe des Publikums, wenn die 
beiden Kapellen ſich über ein abwechſelndes Spiel 
verſtändigen könnten, denn mit einem muſikaliſchen 
Kreuzfeuer dürfte dem Publikum wenig gedient ſein. 

— Die deutſche anthropologiſche Geſellſchaft, 
welche im vorigen Jahre zu Straßburg ihre Gene- 
ral-Verſammlung abhielt, hat dieſelbe für dieſes 
Jahr nach Berlin und zwar auf die Tage vom 5. 
bis 12. Auguſt zuſammenberufen. Gleichzeitig mit 
der General⸗Verſammlung beginnen ſoll eine Aus⸗ 
ſtellung der wichtigſten anthropologiſchen und vor⸗ 
geſchichtlichen Funde nach Art der im Jahre 1875 
in München ſtattgehabten, welche aber dieſes Mal 
das ganze deutſche Reich umfaſſen ſoll. Die Dauer 
der Ausſtellung iſt auf mindeſtens 14 Tage feſtge⸗ 
ſetzt, ſoll jedoch über den Monat Auguſt nicht ver⸗ 
längert werden. Verſammlung und Ausſtellung 
werden in den Räumen des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes ſtattfinden. — Schreiben find zu rich⸗ 
ten an Dr A. Voß, Direktorial-Aſſiſtenten am 
königlichen Muſeum zu Berlin 8 W., alte Jakobs⸗ 
ſtraße 167. 

— Die bereits wiederholt wegen Diebſtahls 
vorbeſtrafte Wittwe Louiſe Aug. Wilh. Köhn, 
geb Graffenthin, aus Paſewalk kam Ende März 
d. J. nach Stettin und begab ſich zu einer Frau 
Kohloff, welche ſie um ein Unterkommen bat; als 
ſich die Kohloff auf kurze Zeit aus dem Zimmer 
entfernt hatte, revidirte die Köhn ein auf dem Tiſche 
liegendes Portemonnaie und entwendete eine kleine 
Summe daraus; am nächſten Tage führte ſie das⸗ 
ſelbe Manöver bei einer Frau Fabian mit Erfolg 
aus, Deshalb in der heutigen Sitzung der Straf- 
kammer des Landgerichts wegen Diebſtahls ange⸗ 
klagt, wird die Köhn zu 3 Jahren Zuchthaus und 
3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, auch die Zuläffig- 
keit von Polizeiaufſicht ausgeſprochen. 

Die nächſte Verhandlung gegen den 15jähri⸗ 
gen Dienſtjungen Herm. Fr. W. Giesler aus 
Retzowsfelde wegen Verbrechen gegen die Sittlich⸗ 
keit wurde mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt 
und endete mit der Verurtheilung des Angeklagten 
zu 4 Monaten Gefängniß. 

In einer Nacht im Februar ging der Knecht 
Herm. Gartmann aus Rohrsodorf mit feinen 
Brüdern in den nahen Wald, ſaͤgten eine Birke ab 
und ſchleppten dieſelbe fort, wurden jedoch dabei 
von dem Halbbauer Milsner bemerkt und verfolgt; 
derſelbe holte den jüngeren Bruder ein und ſchlug 
denſelben zu Boden, während die beiden anderen, 
Herm. und Otto Gartmann, ihre Bürde abwarfen 
und mit Knütteln auf Milsner einhieben; derſelbe 
erhielt dadurch ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach 
kurzer Zeit verſtarb. Da bet der Prügelei kein 
Zeuge anweſend war, konnte auch die Beweisauf⸗ 
nahme nicht vollſtändig aufgeklärt werden und konnte 
die Beſtrafung nur auf Grund der Geſtändniſſe der 
Gebrüder Gartmann erfolgen. Demgemäß wird 
Herm. Gartmann zu 11 Mon. 3 Wochen, Otto 
Gartmann zu 1 Jahr Gefängniß verurthetlt. 
In der Zei vom 6. bis 12. Juni find 
hierſelbſt 21 männliche, 23 weibliche, in Summa 
44 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 28 Kinder unter 5 und 5 Perſonen über 
50 Jahre. 


ſpielt worden iſt, denn der Kellner wird ſich wohl 


außerhalb des Kaſtens zu laſſen, ſondern dieſelben 
da hineinlegen, damit die Uhr ſtill ſteht. Der Ap⸗ 
parat iſt gleichzeitig dem Wirthe inſofern nützlich, 
als er weiß, daß ſich die Kugeln ſtets unter Ver⸗ 
ſchluß befinden. Der Preis deſſelben wird auf 
30 Mark angegeben. 

— Die „Temeswar. Ztg.“ erzählt unterm 
10. d. von einem ungefährlichen Selbstmord, der 
nahe an das Gebiet der Poſſe ſtreift: „Ein Selbſt⸗ 
mordverſuch mit luſtigem Aus gange bildete geſtern 
das ausſchließliche Geſprächsthema der Joſephſtadt. 
Daſelbſt wohnt nämlich ſeit einiger Zelt ein In⸗ 
genieur, welcher ein ergebener Anhänger des Bacchus 
iſt. In einer ſolchen Anwandlung faßte er vorge⸗ 
ſtern den Entſchluß, ſeinem Leben durch Erſchießen 
ein Ende zu machen. Zu dieſem Behufe miethete 
er in einem innerſtädtiſchen Gaſthofe ein Zimmer 
und brachte ſeine ſelbſtmörderiſche Abſicht zur Aus⸗ 
führung. Daſelbſt erſchoß er ſich nach allen Regeln der 
Kunſt und wartete geraume Zeit auf den eintre⸗ 
tenden Tod, welcher aber nicht kam. Müde des 
Wartens, verließ er das Hotel und fuhr in die 
Joſephſtadt, um daſelbſt die Blutung zu erwarten. 
Der Joſepbſtädter Stad tarzt erſchien auch, konnte 
jedoch nur eine vom Pulver geſchwärzte Hautab⸗ 
ſchürfung konſtatiren. Als unſer Todeskandidat 
fragte, wo die Kugel ſtecke, antwortete der Arzt: 
„Die haben Sie wohl vergeſſen, in die Piſtole zu 
geben.“ Kaum hatte der Arzt dieſe Aeußerung ge⸗ 
than, jo griff der tödtlich Verwundete, zur Beſtäti⸗ 
gung des ärztlichen Ausſpruches, in die Weſtentaſche 
und zog das corpus delieti, die vergeſſene Piſto⸗ 
lenkugel, hervor.“ 


Wollberichte. 
Stolp, 14. Juni. Der heutige Wollmarkt, 


Ausland. 

Paris, 14 Juni. Mehrere Morgenblätter 
hatten gemeldet, der Kriegsminiſter Farre habe in 
ſeiner geſtern in Le Mans beim Bankett des Acker⸗ 
baufeſtes gehaltenen Rede ganz wie im Jahre 1870 
der Kriegsminiſter Leboeuf erklärt, die franzöſiſche 
Armee wäre vollſtändig „pröte*. Nach dem jetzt 
vorliegenden Wortlaute der Rede iſt dies jedoch kei⸗ 
neswegs der Fall. Der Miniſter konſtatirt aller⸗ 
dings mit patriotiſcher Genugthuung die ſo uner⸗ 
hört ſchnelle Wiedererhebung des Landes ſeit den 
Schickſalsſchlägen des Jahres 1870 und hebt be⸗ 
ſonders hervor, daß auch die Armee damit gleichen 
Schritt gehalten habe und durch fortwährende aus- 
dauernde Arbeit zu einem durchaus befriedigenden 
Zuſtande gelangt ſei. Aber der Miniſter erkennt 
darin nur die Garantien für Erhaltung des Frie- 
dens, „welchen die Inſtitutionen und die Armeen 
der Republik“ verbürgen. 

Die zahlreichen Stimmen, welche Trin quet bei 
der geſtrigen Pariſer Gemeinderathswahl erhalten 
hat, haben die Zahl der Gegner der A 
lage natürlich verſtärkt. Die Frage iſt übrigens im 
Miniſterrathe noch immer nicht zur Entſcheidung 
gelangt. ee eee 
Paris, 13. Juni. Es handelt ſich, 
reits gemeldet, um die Löſung der Frage, 
ſämmtlichen noch in Neu-Kaledonien oder 
lande befindlichen Kommunards, einige H 
der Zahl, durch ein Geſetz amneſtirt und in alle 
bürgerlichen Rechte wieder eingeſetzt, oder einfach 
durch ein Dekret des Präſidenten begnadigt werden 
ſollen, in welchem letzteren Falle dieſelben ihrer po⸗ 
litiſchen Rechte entkleidet bleiben. Mag ſich nun 
das Miniſterium dazu entſchließen, den Kammern 
eine Amneſtievorlage zu unterbreiten oder ſich dar⸗ 
auf beſchränken, das Begnadigungsrecht auszuüben, 
immerhin wird man nicht umhin können, darin den 
Beweis zu erblicken, daß ſich die Regierung der ra⸗ 
dikalen Strömung nicht entziehen kann, und daß ſie 
gezwungen iſt, gewiſſen Einflüſſen zu gehorchen. 
Ueberdies iſt die leidige Amneſtiefrage als ein Zank⸗ 
apfel in das Kabinet geworfen worden, welches bis⸗ 
her als in allen Fragen durchaus einig dargeſtellt 
wurde, während es ſich nunmehr zeigt, daß ſolches 
keineswegs der Fall iſt. In dieſem Augenblicke 
wird zwar ſicherlich mit Erfolg Alles aufgeboten 
werden, um eine Minifterkrifis wegen dieſer Amne⸗ 
ſtiefrage zu vermeiden, die wenige Tage vor dem 
Termin zur Ausführung der Märzdekrete allerdings 
ſehr ungelegen kommen würde; aber die gemäßigten 
Mitglieder des Kabinets, welche ſich heute gegen die 
Amneſtievorlage erklären, werden nun die Zielſcheibe 
der radikalen Angriffe werden und denſelben vor⸗ 
aus ſichtlich nur zu bald unterliegen. 


in Rückſicht auf die Zufuhr gegen ſeinen Vorgänger 
ganz erheblich zurück, indem heute nur knapp 1500 
Er. von 55 Dominien gegen 3500 Ctr. von 75 
Dominien im vorigen Jahre zum Verkauf ange⸗ 
fahren waren. Das Geſchäft begann ſehr ſchlep⸗ 


läßt. Von Fabrikanten waren nur wenige aus 
Forſt und Spremberg, auch ein Fabrikant aus dem 


diejenige des Vorjahres erreichte. Durchſchnitts⸗ 
wolle erzielte 155 — 165 (vorjährige Preiſe), ver⸗ 
einzelt auch 170 Mark nach Berliner Marktbedin⸗ 
gungen (9 pCt.) Die Wäſche ließ ſich durchweg 
als eine mittelmäßige bezeichnen. Bis Mittag hatte 
der Markt noch viele Ueberſtände aufzuweiſen. a 


Vermiſchtes. 

— (Ein kleiner Hofſänger.) Der Feuilletoniſt 
des „Prager Tagblatt“ erzählt: Dieſer Tage hatte 
ſich der Kronprinz Rudolph in der leichten Blouſe, 
an der ein Diſtinktlonszeichen nicht ſichtbar war, in 
die Hofſtallungen verfügt und hörte da die Melodie 
eines czechiſchen Liedchens, das ein vorübergehender 
Schuſterjunge fang. Der Kronprinz rief ihn in 
czechiſcher Sprache an und erſuchte ihn, das Lied⸗ 
chen noch einmal zu ſingen. „Ach, Sie möchten's 
umſonſt haben“, ſagte der Junge barſch und pflanzte 
ſich vor den Kronprinzen hin. Dieſer ſagte lachend: 
„Ich geb' Dir fünf Gulden.“ „Wo moͤchten 
Sie die fünf Gulden hernehmeu, Sie Feuerwehr⸗ 
mann, Sie ?“ erwiderte der Burſche, und auf die 
Frage des Kronprinzen, wer denn er ſei, bemerkte 
er dann mit geſteigertem Selbſtgefühl: „Ein czechi⸗ 
ſcher Patriot!“ Daraufhin bot ihm der Kronprinz 
10 Gulden für ſein Liedchen, und der vorſichtige 
Junge begehrte Voraus bezahlung. Der Kronprinz 
gab ihm ſofort die Zehngulden-Note, die der Burſche 
auf den Boden legte, worauf er ſich flink auf ſie 
mit beiden Füßen ſtellte. Dann ſang er im be⸗ 
ſchleunigten Tempo und in höchſter Aufregung ſein 
Lied, bückte ſich hurtig nach dem Gelde und rannte 
davonlaufend an einen Herrn, der von der Ferne 
die intereſſante Scene mit angeſehen und dem Bur⸗ 
ſchen ſagte, wer eigentlich der „Feuerwehrmann“ 
geweſen. Nun eilte er wieder beſtürzt zum Kron⸗ 
prinzen zurück und ſtreckte ihm, keines Wortes mäc- 
tig, die 10 Gulden entgegen. Der Kronprinz hieß 
ihn das Geld behalten und beſtellte ihn für den 
nächſten Tag in die Hofburg. Pünktlich ſtellte ſich 
am anderen Morgen der jugendliche „Meiſterſinger“ 
in den Vorgemächern des Kronprinzen ein, wo be- 
reits ein prächtiger Anzug für ihn bereit lag. Es 
gab in dieſem Momente keinen beglückteren Men ⸗ 
ſchen, als den kleinen Hofſänger. 

— (Ein intereſſanter Kontroll⸗Apparat.) Im 
Vorzimmer des Kneiphöſtſchen Junkerhofes in Kö⸗ 
nigsberg hatte ein Herr Guſtav Hey einen Kontroll- 
Apparat aufgeſtellt, durch den die Gaſtwirthe voll⸗ 
ſtändig in den Stand geſetzt werden, ihre Billard⸗ 
kellner in Bezug auf das von ihnen von den Bil- 
lardſplelern für's Spiel erhobene Stundengeld aus- 
reichend zu kontrolliren Derſelbe beſteht aus einem 
in einem Kaſten befindlichen Uhrwerke, in welchem 
die drei Billardkugeln Platz haben. So lange 
dieſe in dem Kaſten liegen, hat die Uhr keinen 


Es notiren ab Verſandtorte; Feine und feinfte 
Holſteiner und Mecklenburger 106—112 M., Mit⸗ 
tel- 98—102 M., pommerſche Land- 80 M., 
Pächterbutter 84 M., oſt- und weſtpreußiſche 78 
bis 85 M., Litthauer 80 M., Elbinger 80 M., 


feinſte 86 M., galtziſche 75 M., böhmiſche und 


letztere vier Sorten franko hier. 

An letzter Eierbörſe wurde bei ſehr kleinen 
Beſtänden mit M. 2,80 bis M. 2,90 per Schock 
verkauft. Das Geſchäft war mäßig, da Käufer 
bei dieſen für jetzige Zeit ungewöhnlich hohen Prei⸗ 
ſen ſehr zurückhaltend ſind. 
ſtellte ſich der Preis bei kleinen Einlieferungen auf 
M. 2,80 per Schock. 

Detailpreis Mark 2,90 bis Mark 3,00 per 
Schock. 


nach Hamburg — Fäſſer, 4194 Kiſten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 15. Juni. Der König begab ſich 
beute, begleitet von den Miniſtern v. Noſtiz- Wall⸗ 
witz und v. Könneritz nach der ſächſiſchen Ober⸗ 
lauſitz, wo geſtern Abend, wie bereits gemeldet, ein 
Wolkenbruch ſchwere Opfer gefordert hat. Neueren 
Nachrichten zufolge beläuft ſich die Zahl der in 
Oberoderwitz eingeſtürzten Häuſer auf etwa 100, 
6 Menſchen ſind dabei ums Leben gekommen, in 
Niederoderwitz kamen 8 Menſchen um, während in 
Herrenhut 14 Perſonen vermißt werden. Das 
Elend in dem betroffenen Diſtrikt if groß. 

Wien, 15. Juni. Meldung der „Politiſchen 
Korreſp. : 

Aus Konſtantinopel: Die internationale Re- 
form⸗Kommiſſlon hat ich konſtituirt und einigte ſich 
dahin, ihre Beſchlüſſe mit Majorität zu faſſen und 
den Vorſitz an den türkiſchen Delegirten Aſſym Pa⸗ 
ſcha zu übertragen. 

Troppau, 15. Juni. 
erklärte auf eine bezügliche Interpellation im Land- 
tage, daß die diplomatiſchen Verhandlungen mit 
Preußen wegen der Dperregulirung noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen ſeien. 


Provinzielles. 

Stettin, 16. Iunt. Nach $ 77 der Geſinde⸗ 
ordnung vom Jahre 1810 kann das Geſinde, 
welches die Herrſchaft durch ungebührliches Betra⸗ 
gen zum Zorn reizt und in ſelbigem von ihr mit 
Scheltworten oder geringen Thätlichkeiten behandelt 
wird, dafür keine gerichtliche Genugthuung fordern. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichs⸗ 
gericht, J. Strafſenat, durch Erkenntniß vom 12. 
April d. J. ausgeſprochen, daß in dieſem Falle jede 
Strafverfolgung ausgeſchloſſen if, mag fie durch 
Privatklage oder auf Antrag durch öffentliche Klage 
Seitens des Staatsanwalts erhoben werden. 

— Die Kapelle des 1. pommerſchen Grena⸗ 
bier- (Königs-) Regiments Nr. 2 unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Göttert konzertirt am 
Donnerſtag Nachmittag auf dem Etabliſſement 
„Sommerluſt“ in Goplow. Hoffentlich iſt das 
Wetter endlich einmal günſtig, damit das konzert⸗ 
liebende Publikum Gelegenheit erhält, ſich mit den 
Leiſtungen des neuen Dirigenten und feiner Kapelle 
vertraut zu machen. — Auf dem Bräunlich'ſchen 
Grundſtück konzertirt gleichzeitig die Kapelle des 34. 


auf beiden Grundſtücken ein Vortheil oder ein Jeh⸗Bnahme der Kugeln. Der Wirth kann alſo zu jeder 


wie lange Billard ge- | f 


hüten, nach beendigtem Spiele die Kugeln länger 


oſfrleſſche 88—90 M. ſchleſiſche 80 M. ſchleſſche 
mähriſche 75 M., polniſche 78 Mark per 50 Kilo, 


Durchgang nach hier 162 Fäffer, 726 Kiſten, 


Der Landespräſſdent 


„ 


der erſte nach dem Verſuchstriennium, blieb ſchon 


pend, belebte ſich auch nur ſehr wenig, ſo daß der 
heutige Markt ſich als durchweg flau bezeichnen ö R 


Rheinland anweſend, während die Zahl der Händler 7 ö 


ve 


An der heutigen Börfe 


